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Amtliches.
Bekanntmachung

Grasveikauf.
Am Montag , de« 8 . Juni er., Vormittags 11 Uhr

findet die Versteigerung des diesjährigen Kleeaufwuchses auf
dem Friedhof und am Riedweg statt. Anfang der Ver¬
steigerung auf dem Friedhof.

Äm Dienstag , den 7 . Juni cr., Vormittags 9 Uhr
beginnend, erfolgt die Versteigerung des Grasaufwuchsts des
Artelgrabens, der Auw>esen, sowie des Oder- und Unter«
dammS. Zusammenkunft9 Uhr a» der Artelbrücke am
Eddersheimerweg und nachmittag« 2 Uhr Fortsetzung der
Versteigerung am Unterdamm.

Flörsheim, den 3. Juni 1910.
Der Bürgermeister: Lauck.

Lokales.
Flörsheim , den4. Juni 1910.

H Anturnen der Tnrngesellschaft . Wie aus
Inseratenteil ersichtlich, hält die Turngesellschaft morgen
Sonntag ihr eigentlich für 29. 6. festgesetztes Anturnen
mit Preis» und Schauturnen sowie Kegeln um wertvolle
Preise, die bei Herrn Friseur Kail Frank, Karthäuserstraße,
ausgestellt sind, ob. Der werten sportsfreundlichenEin¬
wohnerschaft empfehlen wir besonders auch den Besuch des
volkstümlichen PreiLturnenS um 1 Uhr. Daselbst kommen
sicher Leistungen im Springen vor. wie man sie gewöhnlich
nur auf den prößten Festen erwarten kann. Der Turnge-
selljchaft, die schon so manches gelungene Fest veranstaltete,
wünschen wir für morgen schönes Wetter und gute Be-
teiligung der verehrl. Einwohnerschaft.

K Wallfahrt nach Kelkheim. Morgen Nachmittag
12.41 Uhr fahren die Wallfahrer von hier ab. Treffpunkt
am Bahnhof. Sn Kelkheim werden die Lieder, welche während
der Prozession gesungen werden unentgeltlich verteilt. Mögen
recht viele katholische Männer und Jünglinge sich an dieser
Wallfahrt beteiligen. Der Fahrpreis beträgt von Flörsheim
nach Höchst4. Klaffe 0,60 Mk. hin und zurück. Bon
Höchst nach Kelkheim3. Klaffe hin und zurück 0,60 Mk.
Zusammen1.20 Mk.

— Eine halbe Stunde vor Abfahrt in die
Sommerfrische . Endlich, Trude, wo bleibst Du nur so
lange Kind? Schon 20 Minuten läßt Du mich vergebens
warten; ich weiß wirklich nicht, was ich an Dir mehr be-
wundern soll. Deine Ruhe, mit welcher Du bereits gestern
Nachmittag die Vorbereitungen zur Reise trafst oder Deine
unbefangene Miene, als gäbe es für Dich überhaupt keinen
Moment, den man verpassen könnte.

Aber, beste Mutti, entschuldige; umso eher, als ich etwas
sehr Wichtiges, Dir besonders Liebes noch im letzten Augen-
blick fand und im Handgebäck einpacken ließ.

Dank Trude, aber Du machst mich wirklich neugierig.
Sollte Popa's Verzeichnis unvollständig gewesen sein, trotz¬
dem wir ihn alle bei der Aufstellung unterstützten? Was
fehlte denn noch so Wichtiges Trude?

Gleich Mutti, laß uns nur erst mal im Zuge sitzen,
llebrigens, wo ist Papa?

Bereits zum Bahnhof um Fahrkarten und sonstiges noch
vor unserem Eintreffen zu besorgen. Doch da sind wir
!chon und dort kommt auch Vater.

Aber, liebe Hilde, warum nicht etwas früher, wir haben
nur noch2 Minuten bis zur Abfahrt. Kommt schnell.

„Bitte einsleigen, Platz nehmen! . . .
„Abfahren! . . .
Da hätten wir nochmal Glück gehabt, aber nun Hilde,

warum diese Verspätung? Bei meinem Fortgehen, also
/*  Stunde vor Abgang des Zuges, stand das Auto doch

schon vor unserer Tür?
Wir hatten auch schon Platz genommen, als Trude noch

kinmal inS Haus zurückgeht, um erst nach einer guten Viertel,
uunde mit etwas sehr Wichtigem, das wir trotz aller Sorg¬
falt vergessen hotten, uwzukehren.

So . daS entschuldigt allerdings, doch Trude, bitte erzähle.
Papa, Du entsinnst Dich gewiß noch des schlechten Wetters

während unserer vorjährigen Sommerreise, wie sehr uns da
^ie tm KurhotelX aufliegenden Journale zustatten kamen;
Mama interessierte sich ganz besonders für die „Mode von
Heute", so daß wir gleich nach unserer Rückkehr ein Abonne¬
ment bestellten. Gestern erst brachte uns der Bote ein neues
Heft. Die Reisevorbereilungsnhinderten uns an der Durch,
stcht desselben, so habe ich es dann, mich noch im letzten

Augenblick der uns schon unentbehrlich gewordenen„Mode
von Heute" erinnernd, kurzerhand mitgenommen.

Laß sehen bitte, davon weiß ich ja garnicht, daß wir die
„Mode von Heute" halten, ausgefallen ist mir ja allerdings,
daß Mama und Du in letzter Zeit an Handarbeiten und
Hausschneiderei soviel Gefallen fandet. Eure einfachen und
doch hübschen Hauskleider habt Ihr demnach wohl der„Mode
von Heute" zu verdanken?

Jo, Papa, und all die Selbstbinder, die gestrickte Weste,
Deine Reisemütze wie überhaupt sämtliche Handarbeiten, die
wir zu Weihnachten und Deinem Geburtstage schenkten, ent¬
stammen unserem Lieblingsblatte; denn als Abonnentin be¬
kommen wir Schnittmuster und Pausen gratis. Die reich-
haltige Belletristik findet gewiß auch Deinen Beifall. Das
Abonnement bestellten wir zum Preise von3.70 Mk. viertel-
jährlich bei unserem Buchhändler, kann aber auch bei jeder
Postanstalt oder direkt beim Verlage Mode von Heute G.
m. b. H. Berlin W. 9, Potstamerstraße 7a aufgegebenw rdeo.

Hinrichtung in Mainz.
Mainz , 4. Juni. Gestern früh um 5*/» Uhr wurde

der Mörder Franz Selzer aus Pfeddersheim, der vor 8
Wochen den Lehrer Krüger ermordete, im Hofe des hiesigen
Provinzialarresthausesdurch den Scharfrichter Brandt aus
Chemnitz hingerichtet.

Franz Selzer, der vorgestern Morgen, als er hörte, daß
seine Begnadigung abgelehnt worden war, furchtbar tobte
und seine Unschuld beteuerte, benahm sich später äußerst
ruhig. Er bestellte sich zu seinem Kaffee Streußelkucheu,
den er aber dann unberührt stehen ließ. Beim Mittagessen
nahm er eine Schweinszunge, eine Flasche Sherry und vier
Orangen zu sich und rauchte darauf ein Dutzend Cigaretten.
Am Nachmittag ließ er sich ein Krügelchen Dickmilch,
vier Orangen und vier Zigaretten kommen. Für den Abend
erhielt er auf sein Verlangen Kalbsbraten mit gerösteten
Kartoffeln und Gurkensalat sowie eine Flasche Berliner
Weißbier, was er mit dem größten Behagen verzehrte; ferner
ließ er sich sechs 7-Pstnnig-Zigaretten kommen. Gestern
Morgen erhielt er auf Verlangen Kakao und Brötchen.
Am Tage vorher erzählte er viel von seinen Reisen. Geist¬
lichen Trost spendete ihm der protestantische Pfarrer Vogt,
der auch am Abend einige Zeit bei ihm weilte. Auch seine
Mutter und sein Bruder, der gegenwärtig hier beim Militär
dient, besuchten ihn gestern Abend zum letzten Mal. Die
Nacht verbrachte Selzer, nachdem er einige Stunden geschlafen
hatte, etwas aufgeregt. Schon vor5 Uhr hatten sich gestern
Morgen zahlreiche Neugierige im Justizpalast eingefunden.
Auf eine gewisse Entfernung waren daS Gebäude und die
anliegenden Straßen durch Gendarmerie und Schutzmann-
fchoft abgesperrt.

Um 5*/, Uhr ertönte die Armensünderglocke. Der Ober-
staatsanwalt Dr. Puff, die Londgerichtsräte Dr. Dietz und
Dr. Krug sowie Staatsanwalt Dr. Güngerich traten in
den kleinen Gefängnishof an den dort ausgestellten Tisch.
Die anwesenden Herren, etwa 50 an der Zahl, entblößten
ihr Haupt. Der Oberstaatsanwalt wandte sich darauf zu
dem in Uniform erschienenen Gefängnisverwalter Klingter
mit der Aufforderung: „Führen Sie den Selzer vor".
Selzer trat mit gefesselten Händen in Begleitung des Pfarrers
Vogt in aufgeregtem Zustande den Hof und betrat mit ent¬
blößter Brust vor den Richiertisch. Nachdem Pfarrer Bogt
ein kurzes Gebet gesprochen, verlas der Oberstaatsanwalt
den Urteilstenor— hierbei streicht sich Selzer aufgeregt
durch sein schwarzes. Haar — und schloß: „Nachdem das
Begnadigungsgesuch vom Großherzog abgelehnt, übergebe
ich Sie dem Scharfrichter zur Vollstreckung des Urteils".

Rechts und links faßten zwei Gehilfen zu. Selzer wird
zur Guillotine hinaufgeführt und ans Brett geschnallt. Dabei
wendet er sich an die Versammelten mit den Worten.
„Meine Herren, ich bin es nicht gewesen und diese da -(er
sah nach den Richtern, dem Oberstaatsanwalt und dem
ScharfrichterBrandt), leben nicht mehr lange. Lebt wohl!"
Das Brett senkte sich mit Selzer und in derselben Sekunde
siel sein Haupt. Der Scharfrichter meldete: „Herr Ober¬
staatsanwalt. das Urteil ist vollstreckt." Schleunigst wurde
der erkaltende Leichnam in den bereitstehenden Sarg gelegt
und, da er von den Verwandten reklamiert wurde, zur Be.
erdigung auf den hiesigen Friedhof gebracht. Bleich und
ergriffen kehrten die Zeugen des traurigen Aktes auS dem
Gefängnis zurück.

Selzer hat nun gebüßt, was er verbrochen. Er war in
der Mnrdsoche dem Einfluß des dämonischen Weibes, der
Witwe Scheidt erlegen; auch daS versprochene und vermutete
Vermögen lockte ihn wohl zu der abscheulichen Tat.

Eingesandt.
Veröffentlichungen unter dieser Rubrik stets ohne jede Stellungnahme

der Redaktion.
Neugritudnug ! In der letzten Nummer der hiesigen

Blätter ist ein Eingesandt betr. Neugründung eines GesangS-
quartettS zu finden. „Um einem langgefühlten Bedürfnis
zu genügen", heißt es zum Eingänge sehr gefühlvoll. Ueber
dieses„langgefühlte Bedürfnis" dürfte man doch zweierlei
Meinung sein. Wir haben hier bereits4 (vier!) Vereine,
die ausschließlich den Männergesang pflegen, das dürfte
doch völlig genügen, oder will man mit der Neugründung
sonst etwas bezwecken? — — Eine große Rolle spielt
dabei ja auch wieder der hier Bürgerrecht erworbene Parti¬
kularismus. Man sucht immer gern zu zersplittern, kann
seine Kräfte nicht gemeinsam einem schönen Werke widmen,
weil jeder— „Feldherr sein will, niemand aber Soldat!"
Darum FlörSheimer, tretet den alten Gesangvereinen bet,
nur dort winkt Euch auch wirklicher Erfolg. '
_ Ei « „Stimmfester ".

Kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst.

Sonntag 3. nach Pfingsten, Fest des hl. Bonifatius, Apostels
der Deutschen. Beginn der aloysianischen Sonntage
(Generalkommunion des Marienvereins). 6 Uhr Beicht-
gelegenheit, 6^  Uhr Frühmesse. 8l/i  Uhr Schulmesse,
91/*Uhr Hochamt. Nachm. Christenlehre, 4 Uhr General-
Versammlung des Marienvereins mit Bortrag, 8 Uhr
Aloysiusandacht.

Montag 572  Uhr hl. Messe für Verstorbene der Familie
Martin Richter, 67 , Uhr gelt. hl. Messe.

Dienstag 51/i  Uhr gest. hl. Messt (im Schwesternhaus),
67 , Uhr gest. hl. Messt.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag, den 5. Juni.

Der Gottesdienst beginnt nachmitiags um 2 Uhr.

Vereins -Nachrichten.
Tnrngesellschaft . Jeden Dienstag und Freitag Abend

Turnstunde im Karthäuser.Hof. Sonntagmittag
1 Uhr Zusammenkunft der Mitglieder in
Turnkleidung ''Turnrock , Abzetgen und weiße
Hosen).

Tnrnverein . Die werten Mitglieder und Zöglinge werden
höflichst gebeten sich an dem morgen stottfindenden
Anturnen der Turngesellschaft tm Karthäuser-Hof zahl¬
reich zu beteiligen; (Turnkleidung ist anzulegcn.)

Der Vorstand.
Bürger -Berein . Montag den 6. Juni abends 9 Uhr

Versammlung im Bereinslokal(Hirsch). Tagesordnung:
1) Besprechung über das Waldfest, 2) Beschaffung
neuer VereinSabzeichen, 3) Aufnahme neuer Mitglieder,
4) Verschiedenes. Die Mitglieder werden gebeten
recht zahlreich zu erscheinen. Der Vorstand.

Gesangverein Sängerbund hält am 36. Juni ein
Gartenfest ab. Montag bestimmt Gesangstunde um
1/i9  Uhr . Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten.

Bürgerverei « . Jeden ersten Montag im Monat MonatS-
verstmmlung.

Stenographenverein „Gabelsberger ": Die Unter-
richtsstunden des Fortbildungskursus finden Dienstags
von 77«, die des 3. Anfängerkursus Mittwochs von
6 und des 1. Ansängerkursus Mittwochs von 77 , Uhr
in der Schule der Grabenstraße statt. Der Vorstand.

Hnm. Musikgesellschaft Lyra . Jeden Donnerstag Abend
9 Uhr Mustkstunde tm Restaurant„Kaisersaal".

(Weitere „Bereinsnachrichten auf Seite 4.)

Mit dem bahnamtlichen Rollfuhrunternehmer,
Herrn Ph . Jak . Müller , in Flörsheim ist mit Gültig¬
keit vom 16. Juni dieses Jahres ab ein neuer Vertrag
abgeschlossen worden:

Die Rollgebühren betragen für je angefangene
50 Kg. jeder Frachtbriefsendung nach:
Flörsheim 15 Pfg ., Mindestbetrag 20 Pfg.
Weilbach u . Wicker 25 „ „ BO „
Mafsenheim 40 „ „ 40 ,

Für Eilgutsendungen, welche nötigen Falles be¬
sonders zugeftellt werden, kommen die doppelten Ge¬
bührensätze zur Berechnung.

Weitere Auskunft erteilt die Güterabfertigung
Flörsheim.

Frankfurt a . M ., den 1. Juni 1910.
Kgl. Eisenbahn-Verkehrsinspektion.



Der belgische Besuch.
Der neue König von Belgien hat seinen ersten An

trittsbesuch in Berlin gemacht, aus Erwägungen , die teils
in den verwandtschaftlichen Beziehungen beider Höfe, teils
in der Nachbarschast beider Staaten beruhen. Da der
Kaiser unpäßlich ist, hat der Kronprinz die Honneurs ge¬
macht und auch beim, Festdiner im Neuen Palais bei
Potsdam die übliche Begrüßungsrede gehalten, auf die
der König in einer größeren Rede geantwortet hat . Die
Grundgedanken der Reden sind: gute Nachbarschaft, sried-
liche Gesinnung, die Beteiligung Deutschlands an der
Brüsseler Weltausstellung und die im Zuge begriffene Re¬
gelung der Kongo-Grenzfrage. In allen diesen Angelegen¬
heiten herrscht gegenwärtig zwischen dem deutschen Reiche
und Belgien vollstänvige Uebereinstinimung. An der Er¬
haltung guter Nachbarschast und friedlicher Zustände sind
beide Staaten in gleicher Weise interessiert; für die
Brüsseler Weltausstellung hat Deutschland große Anstreng¬
ungen gemacht und dafür ist ihm Belgien sehr dankbar,
da sie zum Erfolg der Ausstellung wesentlich beitragen.
Was den Kongo betrifft, so hat der König mit Recht her-
oorgehoben, daß Deutschland unter den ersten Staaten sich
befindet, welche die Annexion des Kongostaates an Bel¬
gien anerkannt und gutgeheißen haben, während z. B.
England dies heute noch nicht getan hat . Ebenso hat der
König anerkannt, daß die Verhandlungen über die eyd
gültige Feststellung der Kongogrenze nach Ueberwindung
der anfänglichen Schwierigkeiten glatt vor sich gegangen
sind und ein erfolgreicher Abschluß in sicherer Aussicht
steht. So bestehen gegenwärtig zwischen beiden Staaten
keine Schwierigkeiten, und freundschaftlichen Beziehungen
steht nicht das geringste Hindernis entgegen, was gewiß
auf beiden Seiten nach Gebühr gewürdigt wird . Das War
nicht immer so und man darf offen sagen, es - sei sehr
zweifelhaft, ob die Verhandlungen unter dem früheren bet
gischen König so glatt gegangen tvären , wie sie jetzt ver¬
laufen sind. Der „königliche Kaufmann", wie Leopold 2.
oft genannt worden ist, hat allerdings anscheinend großen
Wert auf die Erhaltung guter Beziehungen zu Deutsch
land gelegt, aber er hat seine Politik nicht danach einge
richtet; insbesondere hat er in seinem Kongostaate nicht
nur die Bestimmungen des internationalen Kongo-Vertra
ges. der auch die Unterschrift Deutschlands trägt , fortwäh¬
rend gröblich verletzt, sondern er hat auch, als er sah.
daß er diese Politik nicht sortsetzen könne, bei der wir,
schaftlichen Austestung des Kongostaates Deutschland in der
rlicksichtslosesten Weise übergangen . Man hat in Deutsch¬
land mit unendlicher, fast unglaublicher Geduld zugeiehen,
aber endlich ist man doch unruhig geworden, und es war
vorauszusehen, daß man schließlich ein ernstes Wort mii
Belgien reden werde. Glücklicherweise ist mit dem Tode
Leopolds 2. ein gründlicher Systemwechsel erfolgt; ge
zwungen hat schon Leopold 2. den Wechsel vorbereiteu
helfen, aber auf Grund seiner Vergangenheit konnte man
berechtigte Zweifel in die Aufrichtigkeit seiner Bekehrung
setzen ' Gegenüber dem neuen Könige bestehen solche
Zweifel nicht; er hat schon in seinen ersten ossiziel
len Kundgebungen gezeigt, daß er ernstlich gewillt ist. die
kulturellen und wirtschaftlichen Zwecke, die sich die Unter¬
zeichner des Kongo-Vertrages gesetzt haben, nach allen
Richtungen zu erfüllen , und wir dürfen zu ihm das Ver¬
trauen hegen, daß er seinem Willen auch den erfreulichen
Erfolg verschaffen wird . So ist der Besuch des belgischen
Königspaares am deutschen Kaiscrhofe ,licht bloß ein
Zeugnis bestehender guter Beziehungen, sondern auch eine
Bürgschaft für die Dauer derselben.

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

* Ueber die Krankheit des Kaisers , die weiterhin
einen erfreulichen Verlauf nimmt , bringt die deutsche mc
dizinische Wochenschrift den folgenden authentischen Krank¬
heitsbericht: Seine Majestät der Kaiser, bemerkten am
Abend des 24. Mai ans der Rückkehr von Vlissingen eine
kleine Hautabschürfung an der radialen Seite des rechten
Handgelenks, wahrscheinlich entstanden durch Reiben der
Manschette. Die Umgebung zeigte einige Rötung und
Schioellung . Trotz sofortiger sachgemäßer Pflege und
Ruhigstellung entwickelte sich in den nächsten Tagen ein
Furunkel von ansehnlicher Größe mit leichter Beteiligung
der Lymphbahnen des Armes , jedoch ohne wesentliche
Störung des Allgemeinbefindens und ohne Temperatur
steigerung. Am 26. Mai ivurde Professor Dr . Bier hin
zuqezogen, welcher am 28. Mai unter lokaler Betäubnna
den Furunkel öffnete. Vor diesem Tage wurde ein Ein
griff nicht gemacht. Die Entzündungs -Erscheinung ging, in
erwünschter Weise zurück, sodaß über die Gutartigkeit des
Verlaufes kein Zlveifel besteht.

* Bei der Reick̂ iaas -ErlaLwabl im WaülkceiLe

Kleines Feuilleton
Wie man in Mar -.tuo R .>yrungLmitteisäls : -u :ig

bestraft . Man schreibt der „Voss. Ztg .": Er hies; Mo¬
hamed, lvie fast jeder dritte Mohamedaner , lebte in La¬
rasch und betrieb aus dem dortigen Markt einen kleinen
Handel mit Butler . Das Geschäft ging ausgezeichnet,
denn er verkaufte seui „Sininn " — so neuneu die Marot-
kaner die alte, etwas ranzige Landesbutter — bedeutend
billiger , als d e anderen Händler . Eines Tages kausie
auch einer der Zollbeamten einen Tops mit Sininn bei
Mohamed und ließ am Abend den landesüblichen Kus-
kuffu dantit bereiten. Als aber dieses Nationalgericht dem
Zöllner vorgesetzt ivurde, kani dem Herrn der Duft der
Speise doch etwas bedenklich vor . Nachdem er lange dar¬
an herumgerochen hatte, ließ er sich den Bnttertops aus
ocr Küche holen und stellte nun fest, daß der Butter ne¬
ben dem beliebten ranzigen Geruch noch ein fremder Duft
entstieg. Die Sache war verdächtig, daher ging er mit dem
Tops sofort zum Gouverneur und dieser ließ umgehend
den Händler Mohamed zu sich rufen, um ihnr vor allen
Dingen erst 100 Hiebe erteilen zu lassen. Bei dem darauf
folgenden Verhör gestand Mohamed , daß er seit langem
aus einem gewissen Pflanzenfett , sowie aus Olivenöl und
etivas „Sininn " Butter fabriziere, tvas ihn in den Stand
setze, das Produkt so billig zu verkaufen. (Sininn hatte
er nur deshalb zugesetzt, uni dem Erzeugnis wenigstens
etivas von dem richtigen Geruch zu geben.) Der Gou¬
verneur hatte wenig Verständnis für die Fabrikation Mo
hameds . glaubte vielmehr, hier eine empfindliche Strafe
diktieren zu müssen, um auch andere Nahrungsmitielfäl-
lcber av.ruickreck-m äü» sückiwu Laae erlebte« die Be-

Bokkenhain -Landeshut erhielten: Oberbürgermeffter Mich
temann (fr). Vp.) 6300, Major a . D. Strosser (ks.) 3716,
Herschel (Ztr .) 3768 und Proll (Soz .) 6870 Stimmen
Es findet also Stichwahl zwischen Bttchtemann t>.nd Proll
statt.

* Die Unterrichtskommission des preußischen Abgeordne¬
tenhauses hat die Petition von Lehrern um Aufheb¬
ung  der weiblichen Leitmrg an öffentlichen
Mädchenschulen  jeder Art verworfen.  Die
Kommission stellt sich aus den Standpunkt , daß auch die
Frauen sich zur Leitung solcher Schulen ganz gut eignen
können. Es sei dies eine Frage der Persönlichkeit. Wenn
eine Frau ihr Amt mit Takt ausfülle , sei die Unterstell
ung unter ihre Leitung für Lehrer nicht unerträglich. Sehr
viele Lehrer seien zufrieden mit der weiblichen Leitung.
Die Männer vollständig aus den Mädchenschulen zu per
bannen , sei auch nicht gut, weil sonst der Feminismus zu
sehr ausarte . Der Kultusminister stellte sich vollständig
auf die Seite der Konlmission.

Oesterreich - Ungarn.
* Die Wahlen in Ungarn ergeben allem Anscheine

nach für die Regierung ein erfreuliches Resultat . Bisher
sind 210 Resultate bekannt. Gewählt erscheinen 143 Kan¬
didaten der Regierungspartei , 26 der Kossuth-Partei , 14
oer Justh -Partei , 12 der Andrassy-Partei , 6 keiner Partei
angehörig , 2 Volkspartei , 3 Nationalitäten - Abgeordnete.
5 Stichwahlen sind erforderlich. Die Wahlen sind bisher
überall ruhig verlaufen . Man glaubt , daß die Regier¬
ungspartei für sich allein die Majorität bekommen tvird.
Die nächst stärkste Partei tvird die Kofsuth-Partei sein.

England.
* Die britische Admiralität studiert ein neues Projekt

der Verteidigung  der englischen Häfen . Die au¬
ßer Dienst gestellten Kriegsschiffe, die im Falle eines
Krieges nicht mehr als vollgültige Schifsseinheiten ver-
wendet werden können und bisher verkauft worden sind,
sollen auf die Werften zurückgeschickt tverden und in
schwimmende Forts vertvandelt werden. Die schweren
Geschütze sollen von den Schiffen entfernt und durch un¬
gefähr 16 kleine Geschütze von 4 Zoll ersetzt werden . Dicl>.
iieuen schwimmenden Forts sollen in den englischen Häfen
dauernd verankert werden und mit kleineren Artillerie-
Abteilungen versehen werden. Jedes Geschütz soll in der
Minute 10 Schuß abgeben können, sodaß innerhalb einer
Minute von jeder Breitseite des Forts 300 Geschosse ab
gefeuert werden können.

Dänemark.
* Da unter den gegenwärtigen politischen Verhältnissen

die Bildung  eines neuen Kabinetts auf S ch tv i e-
r i g ke i 1e n gestoßen ist, forderte der König den M i-
ni st erpräs identen Zahle  aus , die D e m i s -
s i o n des Ministeriums zurückzuziehen,  was dar¬
auf geschah.

Türkei.
* Nachdem der bisherige Marineminister Halil demrs-

sioniert hat , wurde , wie verlautet , Mahmud Schesket
Pascha das Oberkommando  über Armee und
Marine  angeboten , sodaß er zum Ministerium des Krie¬
ges auch das der Marine übernehmen wird . Inzwischen
verwaltet der Großwesir provisorisch das Marineamt.

Der Pforte sind Informationen zugegangen, daß die
Bemühungen des türkischen Ministers des Aeutzern, R i -
f a a t Pascha bei dem Staatssekretär Sir Edtvard Grey
und dem französischen Minister des Aeußern, Pichon, we¬
gen einer definitiven Lösung der Kretasrage kein Resultat
ergeben hätten.

Algier.
* Aus Colom Bechar wird berichtet, daß eine Abteil¬

ung französischer Truppen während eines Gefechts von
dem Stamme der Aid Hammus angegriffen
wurde . Die französische Abteilung wurde plötzlich aus
dem Hinterhalt überfallen und durch Gewehrfeuer über¬
rascht. Trotzdem gelang es den Franzosen bald, die An
greiser in die Flucht zu schlagen. Von den Angreifern
blieb über ein Dutzend als Leichen auf dem Platze , wäh¬
rend sranzösifcherseits zwei Soldaten der Fremden -Legion
und ein Eingeborener getötet und mehrere schwer verwun¬det wurden.

Der Kampf im Baugewerbe.
Berlin , 2. Juni . Die Verhandlungen sollen, wie

von beteiligter Seite versichert wird , bis spätestens An¬
fang nächster Woche zu Ende geführt werden.

M .-Gladbach , 2. Juni . Im hiesigen Baugewerbe
ist ein Teil der ausgesperrten Arbeiter , hauptsächlich Nicht¬
organisierte, wieder eingestellt worden , so daß an einer
Anzahl Bauten wieder gearbeitet wird.

Bremen , 2. Juni . In einer außerordentlichen Ge

tvohner vori Larasch ein merkwürdiges Schauspiel. Etliche
Mochasni (Lehnssoldaten ) führten einen Mann durch die
Stadt , dein ein großer Topf auf den Rücken gebunden
lvar . Es war der Butterhäirdler Mohamed , und in dein
Tops befand sich sein Kunstprodukt, das durch etivas
Wärme flüssig gemacht tvar . Einer der Mochasni trug
eine große Kelle, mit der er von Zeit zu Zeit in die flüs¬
sige Butter fuhr und den Deliquenten von oben bis unten
damit begoß. Wenn der arme Mohamed sich mit den
Händen das eingefettete Gesicht abzuwischen trachtete, so
klopfte man ihm auf die Finger ., daß er von seinem Vor¬
haben abließ . Als der Umzug beendet war , ließ man den
über und über mit einer Fettschicht bedeckten Mann lau¬
fen. Natürlich wurde der Vorfall mannigfach glossiert,
und einige Moderne meinten , der Gouverneur sei ein
großer Feind des Fortschrittes , sonst hätte er , den ersten
marokkanischen Kunstbutterfabrikantien nicht so schmählich
behandelt , andere dagegen, und si-e wäret ! in der Mehr¬
zahl, fanden sein Verfahren sehr gerecht.

Schweigen . Namre,nsamrerr , wo vre wetten grüne«
Triften sich dehnen, oder hohe Berge ragen , oder der
Strom sein silbernes Band zwischen lieblichen Ufern schlän¬
gelt, oder der rauschende Hochwald ernsten Gruß entbie
tet, — Natureinsamkeit, wie wunderbar , ivenn da die All
lagsMenschenflimMen schweigen! Dev abgehetzte Kultur¬
mensch sehnt sich unwillkürlich nach einer Naturstille , wo
nichts an das Lärmen der Gasse und der Arbeitswelt er
innert. Aber sehen wir recht zu, das Lied Vom Schwei-

n kann schließlich überall sein. Es ist eine feine, leise
Melodie. Einsame Sehnsuchtstöne . Jede Nacht bringt sie
tausendfach mit . Doch auch am Tage kanns kommen.
Merkwürdige Augenblicke mitten in rasselnder, surrender
Unigebung, nritten unter prosaischsten Beru -isobliegenheiten,
mitten in vie i .itianer . Gekebäktiakeitr, Die Seele bebt fast

neralversammlung der Bauunternehmer von Br euren und
Umgegend wurde mit 76 gegen 57 Stimmen beschlossen,
die von den Arbeitnehmern geforderte Lohnerhöhung ab¬
zulehnen. Da die Arbeiter an ihrer Lohnsordernng fest
halten, dürfte es auch hier nachträglich noch zum Streik
kommen.

Neueste Meldungen.
Berlin , 3. Juni . Wie der „L.-A." meldet, hielten

alle Fraktionen des preußischen Abgeordnetenhauses Be¬
sprechungen ab deren Gegenstand eine wichtige Vorlage
der Staatsregierung sein soll. In Parlamentarischen Krei
sen wird behauptet, daß es sich dabei um die Frage einer
Erhöhung der Zibilliste des Kaisers
handelt.

Berlin , 3. Juni . Der Gesetzentwurf über die Ein
sühruug der Schiffahrtsabgaben wird in etwa 14 Tagen
dem Bundesrat zugehen, und da bereits alle Einzelhei
len in den Ausschüssen genau beraten sind, so ist eine bal
dige Verabschiedung zu erwarten . Man rechnet, da an die
bisher ablehnenden Bundesstaaten eine Anzahl für sie sehr
werlbollcr Konzessionen gemacht sind, mit einer einstiinmi-
gen Annahme im Bundesrat . Im Herbst soll die Vor.
tage an den Reichstag gehen und, falls dort das Ge
setz ebenfalls Annahme finden sollte, was wahrscheinlich
ist, soll das Gesetz für die Stroingebiete mit nur deut¬
schen Userstaaten, tvie Weser und Oder, sehr bald nach
seiner Verabschiedung in Kraft gesetzt werden.

Paris , 3. Juni . Aus Tanger wird gemeldet: Ent¬
sprechend den Bestimmungen über die neue Anleihe behal
len die französischen Zollkontrolleure 95 Prozent der Zoll
einnahmen zurück. Die übrigen fünf Prozent tverden zur
Bezahlung der Gehälter gewisser marokkanischer Beamte
verwendet.

Sofia , 3. Juni . Durch Diplome des Sultans wer¬
de» deil bisherigen bulgarischen Handelsagenten in Kon¬
stantinopel und Salonik die Rechte von Generalkonsu n
dem Agente»! in Monastir wird die Stellung eines Kon
suls zuerkannt.

Heer und Flotte.
— * Sykt soll befestigt werden . Nach der erfolgte-.

Durchführung des Landungsmanövers bei Sylt und nach
den bei diesen Manövern gemachten Erfahrungen ist die
Einbeziehung der Insel Sylt in den Kreis der Küsten-
befestigungen so gut wie sicher. Es wird beabsichtigt, Syu
als Stützpunkt bezw. Zuslnchtsort und Proviantstapelplatz

Aus aller Welt.
Verhaftete Diebesbande . Als Mitglieder einer

Diebes- und Einbrecherbande sind in Nürnberg vier Ar¬
beiter verhaftet worden ; verschiedene Einbrüche sind von
ihnen bereits zugestanden ivorden. Hehlerdienste leistete
ihnen ein Wirtsehepaar , das ebenfalls bereits in Hast
genonunen worden und auch teiliveise geständig ist. Wei¬
tere Verhaftungen stehen bevor. Die Raubzüge der Bande
scheinen sich auch aus umliegende Ortschaften erstreckt zu
haben.

Frau Hofrichter . Frau Anna Hojrichwr hat dem
Militärgericht mitteilen lassen, daß sie von einer eventuel¬
len Erlaubnis , ihren Mann noch einmal zu sprechen, kei¬
nen Gebrauch machen würde . Gleichzeitig hat sie bei den
zuständigen Behörde um die Erlaubnis nachgesucht, vor
eintretender Rechtskraft des Urteils gegen ihren Mann für
sich und ihr Kind einen anderen Namen annehmen zu
dürfen.

Eine Familie ermordet . In dem Dorfe Kuchor
zew bei Mohilo (Rußland ) verbrannte eine fechsköpfige
Familie . An den Leichen entdeckte man Spuren eines
MordeH. Einige verdächtige Personen wurden bereits
verhaftet.

Spionage -Prozetz . Aus Reims wird gemeldet: Am
nächsten Samstag beginnen in Reims die Verhandlungen
vor dem obersten Gerichtshof gegen drei Spione namens
Jaffin , dessen Freund Tamisier und einen ehemaligen
Soldaten des 8. Artillerie -Regiments in Nanzy . Die An
geklagten iverden beschuldigt, an Deutschland die Pläne
der französischen Ost-Befestigungen ausgeliefert zu haben.
Außerdem sollen sie der deutschen Regierung mitgeteilt ha¬
ben, daß Frankreich die Pläne der Befestigungen von Metz
besitzt. Die Verhandlungen finden hinter verschlossenen
Türen statt.

Tiskoni -Ermätzigung . Die Bank von England er
mäßigte den Diskontsatz aus y/2 Prozent . _ _ _ .......

Wagcnunfall . In der Via Szrosa vei der St , An-
tonio-Kirche in Rom geriet der im Dogcart dahiysahrende
Fürst Ruspoli , Oberst der vatikanischen Nobel-Garde , un¬
ter die elektrische Straßenbahn . Zum Glück wurde der
Fürst voll dem Nettungsnetz anfgesangen und er kam mit
dem bloßen Schrecken davon.

gleichsam abwehrend die Yand , ein träumerisches Selbst
besinnen will zu seinem Rechte kommen ein Schweigen,
das doch ein allerpersönlichstes Reden ist. Man verachte
es n cht. „Das Schweigen", sagt Maeterlinck, „ist das Ele
ment, in deni sich die großen Dinge bilden, um zuletzt
vollkommen und majesi itisch cmporzutauchen an das Licht
des Lebens, das sie beherrschen sollen." Es gibt eine
Philosophie des Schweigens . Der Volksmund erklär!
kurz und bündig : Reden ist Silber — Schweigen ist Gold!
Die Zunge hüten zur rechten Zeit ! Wenn das mehr be
folgt würde , so wäre die menschliche Gesellschaft um ein
gut Teil glücklicher. Wie vieles könnte ungesagt bleiben
an verleumderischen, läppischen, unnützen Dingen ! Das
Schweigen mag oft mit einer schmerzlichen Resignation zu
amnienhängen Aber es hat auch etwas Befreiendes und

Tröstliches, wenn man nur das erste Grauen dieses
Schweigens überwunden bat . Leiden ohne zu klagen, —
wir fühlen, das ist männlich und gut . Schweres und
Schwerstes kann cintreten. und es muß getragen werden.
Peter Cornelius hat es in eigener poetischer Verklärung
erklingen lassen: „Ein höchstes Glück, das uns versagt hie
nieden, ein reinster Wunsch, -dein nie Erfüllung lacht,
ein liebstes Herz, von dem wir schroff geschieden, ein
schönste' Traum , aus dem wir bang erwacht, ein hürtsier
Kampf, dem nimmer winket Frieden , ein schweres Opfer,
blutend dargebracht. — verschlungene Wurzeln sind es ei¬
nes Baumes , der Blüten trägt in Welten höh'ren Rau¬
mes ." Die einen sie schreien und jammern , und es wird
doch nicht anders . Und die andern — schweigen. Ist w
auch gar nicht gesagt, ob sich jemand für unser Leid wirk¬
lich von Herzen interessiert. Und wiederum ist es nicht
jedermanns Sacke, sich von jedem bemitleiden zu lassen.
Es ist eine, feine Bemerkung des Philosophen Lotze:
.Schweigen fernen ivir erst im . Laufe des Lebens, nach-



Z « Sc« Mafsenver -gtftunge » mit EIS . Unter den
in der Umgebung von Ravenna (Italien ) von einer Mas-
senvergistung durch den Genuß von Speise-Eis Betroffe¬
nen ist ein vierter Todesfall zu verzeichnen. Der Zustand
der 70 in Massen« Erkrankten verschlimmert sich.

Das gelbe Fieber . In der Stadt Eotignola in
der Nähe von Lugo ist das gelbe Fieber ausgebrochen,
das durch einen aus Südamerika heimkehrenden italieni¬
schen Arbeiter eingcschleppt ivorden ist. Bisher sind unge¬
fähr 30 Personen erkrankt, von denen 5 bereits gestorben
sind. Die Seuche gewinnt noch an Ausdehnung.

Dr . Cook , der falsche „Nordpolentdecker" besindet sich
einem Telegramm des „Daily Telegraph" aus New-York
zufolge gegenwärtig in Schottland und bereitet eine Ex¬
pedition nach Etah vor , ivo er seine Pläne und Aufzeich¬
nungen. sowie seine Instrumente angeblich in einem Ver-

6 Monaten Gefängnis verurteilt . Sein Komplize, der Ar¬
tist Josef S t a c z e k erhielt 1 Jahr und 3 Monate Ge¬
fängnis . Basegg hat seine Betrügereien kurz nach seiner
Entlassung aus dem Gefängnis begangen, ivo er eine

träfe , ebenfalls Wege« Betrügereien von sinem Jahre
abgefeffen hatte.

Von der Lustschiffahrt.
Aeropra n L ustzly111  Der Architekt

Kar! Branzke in M.-Gladbach hat ein Lustschiff erfunden,
das die Vorzüge von Aeroplan und Luftschiff vereinigen
soll. Es ist etwas schwerer als die Luft und wird durch
Luftschrauben in die Höhe getrieben. Der Ersinder hat
sich bereits auf seine Idee vom Patentamte Musterschutz
geben lasten. Es besteht die Absicht zur praktischen Ans-
iührung der Erfindung eine Gesellschaft zu gründen.

Im Äiener Rathanse fand un-
ter Teilnahme des Fürsten zu Fürs¬
tenberg, des Bürgermeisters und
der Vertreter der Militär - und
Polizeibehörden eine Konfernz zur
Feststellung des Programms für
die Ankunft des Grafen Zeppelin
statt . Der Fürst zu Fürsten berg
leite die Fahrtdispositionen des
Grafen Zeppelin mit , welcher am
9, Juni abends , in Friedrichs¬
hafen aufzusteigen und am 10.
Juni , 3 Uhr nachmittags , in Wien
einzutreffen und nach langsamer
Fahrt über die Stadt auf der
Simineringer Heide zu landen ge¬
denke. Aer Kaiser ivird sich den
Flug vom Schönbruuer Schloß
ansehen und dann den Grafen
auf dem Landungsplatz begrüßen.
Das Luftschiff soll eriva 24 Stun¬
den verankert bleiben. _

Itetr gerasten yat . Dne,e Mnieriung war in » tt . .vcarsts
„New York American" enthalten und ivird von Captain
Bradley Osborn vom Arctic Club of America verbürgt,
der einer der wenigen Männer ist, die noch behaupten,
ihren Glauben an den früheren Brooklyner Milchmann
nicht verloren zu haben. Nach sorgfältigen Nachfragen ge¬
lang es dem Korrespondenten des „Telegraph" nicht, die
Bestätigung der Nachricht zu erhalten . Dr . Cook war im
März in Paraguay , und nach dem „American" befindet er
sich Zeit dem 7. April in Schottland und wurde nur von
keiner Frau begleitet." Captain Osborn fügte hinzu, daß
Dr . Cook seine Beweise holen und nach Kopenhagen ge¬
hen und den König sobald wie möglich sehen und ihm
seine Beweise unterbreiten iverde. „Dann ivird er nach
Neiv-York eilen und Peart )s Behauptungen bekämpfen."

Kessel-Explosion . Eine heftige Kessel-Explosion er¬
eignete sich in Devils Seid im Staate Utah. 20 Arbeiter
fanden dabei den Tod und ebensoviele wurden schwer ver¬
letzt.

Panik in der Untergrundbahn . Auf der Unter
qrundbahn in N e w-Y o r k ereignete sich auf der Station
Mott Avenue ein leichter Zusammenstoß zweier Wagen,
der an und für sich ohne große Bedeutung war . Als je¬
doch der angerannte Wagen Feuer sing, und der Tunnel
sich mit Rauch füllte , entstand eine große Panik . Etwa
100 Personen wurden bewußtlos fortgetragen, doch sind
Menschenleben jedenfalls nicht zu beklagen.

Gerichtszeitimg.
Korpsstudenten vor Gericht . Die Bonner Sirasi

kammer verhandelte gegen elf Korpsstudenten, dre sich" am
einem Biergelage der Korps am 4. Dezember
der Rückfahrt mit einein Sonderzuge der Danipsstraien-
bahn von Godesberg-Mehlem einer Elsenbahntransportge-
sährdung und Sachbeschädigung schuldig gemacht yaoen.
Das Urteil lautete gegen drei Angeklagte wegen Sachbe¬
schädigung auf je 80 Mark Geldstrafe, gegen f>nen aus 50
Mark und gegen zwei weitere wegen Uebertretung der Po¬
lizeiverordnung auf je 30 Mark Geldstrafe. Fünf Ange¬
klagte wurden freigesprochen. Gegen zwei wertere Ang. -
klagte, von denen der eine entschuldigt, der eme unent¬
schuldigt nicht erschienen war , wird spater verhandelt

^ ^ Betrügerischer Graf . Wegen Betrugs und schwe¬
rer Urkundenfälschung wurde der österreichische Rercĥgras
Arz zu Bakeaa iion der Berliner Strafkammer ru 1 »cavr

Bein wir früher sprechen gelernt." Natürlich darf auch das
Schweigen nichi übertrieben werden. Das einsiedlerische
und hypochondrische Verstumrnen hat ivenig Lebenswert,
und manchmal ist es stttl che Pflicht, laut und deutlich zu
reden, auf die Gefahr hin , daß man persönliche Unbe¬
quemlichkeiten davonträgt . Aber das Schiveigen zur rich¬
tigen Zeit ist fast noch schwerer, und wer es nicht glau¬
ben will , der kennt vielleicht noch gar nicht diese Art
mcn'chlichcr Selbstzucht. Manche wollen übrigen? ivissen,
daß auch die höchste Freude — eine schweigende Freude
ist. Doch gerade hier zeigt sich die Verschiedenheit der
Temperamente und Charaktere.

Ein Wahlunikum , lieber eine Wahlkomödie schreibt
die „Braun 'chw. Landesztg .": Der -Landtag erklärte eine
Wahl in einem Bezirk der Stadt Braunschweig wegen
eines Formfehlers für ungültig . Seit zwei Jahren wird
in diesem Bezirk gewählt . Alle sieben bisherigen Wah¬
len waren ungültig , so daß demnächst zunr achten Male
gewählt ivird . Nach Beendigung der Wahl dürfte die
Landtagssession zu Ende sein.

Ein Marine -Gedcnrtag , ver rraurrge Erinnerun¬
gen wachruft, ist der 1. Juni . Vor 25 Jahren n.rmlrch,
in der Nacht vom 1. zum 2. Juni 1885, verließ ou-
deutsche Kreuzerkorvette „Augusta" Perim am Roten Meer
und blieb seitdem verschollen. Das 1825 Tonnen große,
vom Korvettenkapitän von Glöden befehligte Schiff sollte
den auf der australischen Station befindlichen Schissen
Vorräte und die Ablösung ansgedienter Mannschaften
überbringen . Aller Wahrscheinlichkeit nach ist die „Au¬
gusta" in einein Zyklon, welcher das Schiff ins Golf von
Aden getroffen hat , untergegangen. Vom Schiff und der
aus 9 Offizieren und 214 Mann bestehenden Besatzung
hat man niemals wieder etwas gehört; iveder Trümmer . \

* Ein ll e u e r Eindecker.  Aus Aachen  wird
gemeldet: Die Flugversuche mit dem von Prof . Reißner
und Prof . Junker konstruierten Aeroplan sind vorläufig
eingestellt worden . Der Flieger soll gänzlich umgebaut
werden. Die genannten Herren sind in der Junkerschen
Versuchsanstalt mit dem Bau eines Eindeckers nach neuem
Prinzip beschästigt.

* E i n Anschlag auf ein Luftschiff . Aus
Mannheim  wird gemeldet: Ein verbrecherischer An
schlag auf das Luftschiff Schütte-Lanz wurde in einer der
letzten Nächte verübt, indem ein großer Teil der Hülle des
Ballons durch 60 Messerstiche zerstört worden ist. Profes¬
sor Schütte, der jetzt in der Nähe der Luftschiffwerst Woh
nung genommen hat , entließ sofort die Wachmannschaft
und ließ einen der Tat verdächtigen Arbeiter verhaften.
Der Ausstieg des Luftballons , der bestimmt am 5. Juni
erfolgen sollte, wird durch den Bubenstreich um längere
Zeit verzögert.

*Verun glücktet Aviatiker.  Der erfolgreichste
ungarische Aviatiker Zesely, ist am Mittwoch tödlich ver¬
unglückt. Zesely stieg Abends in Budapest auf und ge¬
wann den vom Grafen Koraly gestifteten Preis von 5000
Kronen für ungarische Aviatiker. Nach diesem schönen Er¬
folge machte Zesely noch einen zweiten Ausstieg. Dabei
stürzte er aus beträchtlicher Höbe ab und war sofort tot.

Vermischtes.
Kranz - und Blumenspenden -Vermittelung . Im

Hotel Neubauer in Böckum wurde unter diesem Namen
mit dem Sitze in Berlin eine eingetragene Genossenschaft
mit beschränkter Haftpflicht gegründet, der Gärtnereibesitzer
und Blumengeschästsinhaber aus allen Gegenden Deutsch¬
lands angehören sollen. Die Genossenschaft errichtet in
allen Städten Deutschlands (später auch im Auslande)
Vermittelungsstellen bei den Blumenhändlern und be¬
zweckt für das Publikum die kostenlose Ueberweisung von
Kranz- und Blumenspendcn jeder Art von Genosse zu Ge¬
nosse, von Stadt zu Stadt . Bisher mußten Kranzspenden
durch die Post befördert werden. Die Kranzspenden ver¬
teuerten sich durch die Post- und Verpackungsspesen we¬
sentlich, konnten niemals frisch, znm Teil nur verspätet
ankonimeti und brachten dem Publikum wie dem Blu¬
menhändler öfters Verdrießlichkeiten. Die Organisation der
Genossenschaftverhindert nun das welke und verspätete
Ankommen der Kranzspenden und erspart dem Publikum
die bisherigen Unkosten, die sich im verflossenen Jahre laut
Statiklik nuf 44ß 823.20 Mark bell eien. In jeder Stadt

noch Ladungsgut sind irgendtvo angelrieben. Wer jene
Zeit mit durchlebt hat , erinnert sich noch, daß man sich
nicht an den Gedanken des furchtbaren Verlustes gewöh¬
nen konnte. Lange Zeit glaubte man, , die „Augusta" fei
durch Havarie aus eine Insel des Indischen Ozeans ver¬
schlage worden und repariere dort erlittene Beschädigun
gen. Erst als nach vier Monaten keine Nachricht einge-
gangen war und alle während dieser Zeit angestellteu
Nachforschungen ergebnislos verlausen waren , wurde b»3
Schiff für verschollen erklärt.

Aus der Geschichte des Taschentuches . Die Grie¬
chen der Blütezeit , die Zeitgenossen des Perikles und der
Aspasia, hatten kein Taschentuch, sondern bedienten sich
beim Nasewischen ihrer Finger . Selbst die vornehmsten
Leute wischten sich mit den Aermeln die Tränen aus den
Augen. In einein amüsanten kulturhistorischen Buche, das
soeben erscheint, erzählt Dr . Cabanes von dem ersten Auf¬
treten und der allmählichen Einführung und langsanten
Verbreiümg des Taschentuches im Laufe oer Jahrhunderte.
Bei den Persern tvar es überhaupt gegen die gute Sitte
zu spucken oder sich zu schneuzen. Auch bei den Römern
der spätrepublikanischen Zeit, die bereits ein Schweißtuch
aus seinem Linnen kannten, würde cs für unpassend ge
gölten haben, sich in GegeMvart von anderen das Gesicht

er die Nase zu wischen. Nur in der stillen Äbgeschlos
senheit der inneren Gemächer >var cs den Römerin en cr
laubt , sich die Nase zu schnauben, und auch vier ntachten
sie von dieser Erlaubnis selten Gebrauch, weil sie wuß
ten, daß sie damit das Mißfallen ihrer Galten erregen
tvürden. Taschentücher hat Gahet in den Gräbern von
Antinoe aus griechisch-byzantinischer Zeit gefunden; die
Toten hielten weiße Tücher in den Händen, und auch die
Lebenden mußten ibr Sein Vstuch immer in der Hand

soll eine entsprechendeAnzahl von BermittetungLstetlen «r
richtet werden. Der Ueberweisungsbetrieb der Genossen¬
schaft soll mit dem 1. Juli einsetzen. Außerdem bezweckt
die Genossenschaft den gemeinsamen Einkauf von Waren
für die etwa 5000 Genossen, die mit je einem Anteil von
50 Mark daran beteiligt sind.

Mahnung an der Kirchentür . Folgenden originel¬
len „Erlab " Hai, wie ein Innsbrucker Blatt mitteilt , der
Seelsorger von Vierschach (in Tirol ) an seine der moder¬
nen Hygiene abholden Psarrkinder gerichtet und sein säu¬
berlich gerahmt an der Kirchentür anbringen lassen:

„Betritt mit Andacht dieses Haus
Und geh stets schweigsam ein und aus.
Blick nicht auf andre kreuz und quer
Und spuck nich auf den Boden her.
Bedenke es , inein lieber Christ,
Daß Gottes Laus kein Syucknapi  ist ."
Das Schicksal Hvft -ichters . Die Erledigung ver

Hosrichter-Asfüre dürfte , wie in informierten Kreisen ver
lautet , noch mindestens fünf bis sechs Wochen dauern.
Hosrichier, der von Tag zu Tag gebrechlicher wird , scheint
mit sich und der Welt völlig abgerechnet zu haben. Er
nimmt immer weniger Nahrung zu sich, und es mach:
den Eindruck, als ob er aus diese Weite seine physischen
Kräfte aus ein gewisses Minimum herabsetzen wolle.
Wenn er seinen Morgenspaziergang ausnjmmt, hüllt er sich
bis über die Ohren in den Mantel , und schweigsam schrei
tet er dahin mit schlotternden Knien. Er zeigt keine Neu¬
gierde mehr und zieht niemand mehr in das Gespräch,
da ihm bisher aus alle seine Fragen , vie er an den Pro
sosen stellte, keine Anllvort wurde . Während er im Os
siziershof auf einer Bank sitzt, steht der Prosos , der ihm
beigegeben ist, schweigsam in einer Ecke. In der Zelle
sitzt er fast ununterbrochen auf dem Bett , das Gesicht mit
den Händen bedeckt, oder er lvälzt sich ruhelos auf dem
Lager. Kein Wunsch, keine Bille komnrt «lehr über feine
Lippen. Ganz apathisch sieht er den kontmenden Tagen

- entgegen.
„In besonders eiligen Fällen ". Am Bahnhof der

Residenz Rudolstadt besindet sich folge,»der Anschlag fürs
Publikum : „Reisende, welche die Abortanlagen des Bahn¬
steigs benützen wollen , können zu diesem Zwecke durch
die Sperre gelangen. Man wende sich an die Bahnsteig
schaffner behufs Hergabe des Schlüssels." Ein Spaßvogel
schrieb darunter : „In besonders eiligen Fällen wende man
sich an die Generaldireklion in Erfurt ."

Futzwanderungen . Tausende benutzen die schöne
Jahreszeit , um Fußwanderungen durch die freie Natur
zu unternehmen. Die Wanderlust bildet eines ver belieb
testen dichterischen Motive , und wer einmal ihre Schön¬
heit gekostet hat , kann nicht „lehr davon lassen; er greift
an jedem freien Sonntag , wem: die Sonne vom blauen
Himmel herablacht, aufs neue zunr Wanderstab. Aber
wie oft verdirbt ein an sich geringfügiger Umstand die
ganze Freude am Ausflug , ja unter Umstünden kann ir¬
gend eine Unbedachtsamkeit oder Unkenntnis sogar für die
Gesundheit gefährlich werden . Darun , seien nachfolgende
Ratschläge allen Wanderern angelegentlich empfohlen:

1. Man vermeide in der Kleidung jede Einengung
und Belästigung des Körpers . Darum ist steife Leib¬
wäsche, besonders hohe Stehkragen bei Männern , das
Mieder bei Frauen daheim zu lassen. Am besten eignet
sich für Touristen Wollwäsche, die warm , dabei selbst in
durchnäßtem Zustand geschmeidig ist und den Schweiß gut
aufsaugt.

2. Ein besonderes Augenmerk ist der Beschuhung zu-
zuwendeit. Die Stiefel dürfen weder zu eng noch zu weil
fein, destomehr aber widerstandsfähig und wasserdicht. Dies
ist sehr Wohl auch bei leichten Schuhen zu erreichen, wenn
nur die Qualität des Leders eine gute ist.

3. Das Gepäck ist auf ein Minimum zu beschränken.
Ein schlverer Rucksack wird nicht nur bald lästig, sondern
er beengt auch die Brust und hindert die Atmung.

4. Man vermeide übermäßige Anstrengungen. Sie
verringern das Vergnügen, sind schädlich und überdies
zwecklos, weil man am folgenden Tage weniger leist¬
ungsfähig ist und ausruhen muß.

Wer diese Ratschläge befolgt, wird sich viel Aerger
und Unbequemlichkeitenersparen, welche geeignet sind, die
Frelide am Wandern zu vergällen.

*Zweierlet.  Student (ln ver Kneipe, zu feinem
Freunde ): „Da läßt du ja das Zwanzigmarkstück wech¬
seln; ich denke, das ist für die Miete bestimmt?" — „Ja,
.von meinem Vater !"

*Wiedereine Gefahr. „Dem Maier sind ck--
stern ein Paar Stiefel aus den Kopf gefallen!" — „T .
hat sich gewiß ein Luftschiffer zur Ruhe begeben und die
Stlekel vor die Tür Hellen taolteu .1"

tragerr, da Die iuieivung nocy keine Taschen llrnnte ' In
der Epoche des oströmifchen Kaiserreiches heißen die
Schweißtsicher „facialia ", d. h. Tücher, die zum Abtrock
..en des Gesichts dienten. Sie sind wohl nur selten ge
braucht tvordcn, tim dein Riechorgan Erleichterung zu
schaffen; dazu bediente man sich weiter »ach guter aller
Sitte der Finger . In dieser Tätigkeit zeigen Skulpturen
des Mittelalters kühne Ritter und ehrwürdige Geistliche,
und auch die Weinenden wischen sich die Augen mit dein
Mantel ab. Das eigentliche Taschentuch in der Form , w c
wir es noch heilte haben, ist jedenfalls ztlerst um 1540 in
Venedig anfgetaucht und hat sich von da schnell in alle
Kulturländer verbreitet. Am Hose Heinrichs des Zweiten
galt es als ein Zeichen höchster Vornehmhei und >var ein
Gegenstand von großer Kostbarkeit. Unter Heinrich dem
Dritten kam man auf die Idee , es zu parfümieren. Unter
Karl dem Neunten trugen es die Kavaliere zusammen mn
den Handschuhen in der Hand , aber es blieb ein Privi
leg der vornehriten Herrn, die es stolz bei sich trugen,
aber sich seiner nur bedienten, wenn das Gröbste des Ge¬
schäftes schon vorher erledigt tvar . Selbstredend drang der
Gebrauch des Taschentuchs irnmer Weiler vor ; heule kann
es nietunitV» NI«Nr .-ui»«»*-»«

* Aushilfe.  Gnädige : „Bist du bei Geyeimrats
heute fertig getvordcn mit der Wäsche?" Waschfrau:
„Nein . Die Frau Geheimrat hat Kaffeekränzchen g'habt,
und tvie die Neuigkeiten ans 'ganga war '», hab'n s ' mich
'raufgeholt ."

*P r o b a t. Als Theodor Roosevelt Polizeikmninissar
von New York tvar , stellte sich ihm einst ein junger Man,,
vor , der um Aufnahme als Polizist bat. Roosevell exa¬
minierte ihn: „Was würden Sie Inn, um eiucu Auflauf
zu zerstreuen?" — „Mtt dem Hule sammeln geh n", war
die Antwort.



Vereins-Nachrichten.
Verschönerungs-Verein Flörsheim. Samstag den 4.

Juni Versammlung bei Gastwirt Busch in Wicker. I
Zusammmenkunft abends */ü8 Uhr am Bahnüber¬
gang Wickerer-Stratze, behufs gemeinsamen Ab¬
marschs. Sehr wichtige Tagesordnung , zahlreiches[
Erscheinen deshalb erforderlich

Kath. Jünglingsvereiu . Morgen Sonntag Nachmittag!
Uhr Fußballspiel am Main, Uhr Versamm¬

lung im Hirsch. Tageöordnug: 1. Wettspiel mit|
Hochheim, 2, Ausflug nach dem Rhein, 3. Bortrag
deS Präses. Alle Mitglieder sind dringend  ju|
dieser Versammlungeingeladen.

Kath. Arbeiterverein . Morgen Sonntag, Abends 1/»!
Uhr Versammlung im Vereinslokal. Tagesordnung:
1. Ausflug, 2. Mitteilung betr. Arbeitersekretariat^
3. Vortrag deS Präses. Um pünktliches und zahl¬
reiches Erscheinen der Mitglieder wird dringend gebeten^

ine
»Je »»£ »f» »J»

^ebeppasdiimgl

für jeden find meine außerordentlich billigen Preise für

Scbubwarcn aller Art

M «Ua aur Zeit beliebteste QberatI eingeführte und
bestbewDhrteete

selbsttätige Waschmittel
von unerreichter Wasoh- und Blelchkraft. Kein Reiben,
kein Bürsten, kein Waschbrett . Oarantiert unschädlich
Mr die Wische und vollkommen gefahrlos im Gebrauch I

Millionenfach erprobtI Ueberall erhältlich)

AfleMae Fabruaueeii: Henkel L Co ., Düsseldorf,
a  auch der seit 34 Jahren weltbekannten

Henkels Bleich -Soda.
Grosse Abwechslung in der täglichen Suppe bieten

in Würfeln zu 10 Pfg . für 2—3 Teller . Viele Sorten wie
Tapioka Julienne, Reis, Erbs, GrBnkern, Gersten usw. In
frischer Ware stets zn haben bei
Otto Blemer, Frankfurter Colonialwarenhaus,

Hochheimerstrasse 2.

Jlnturnen
mit gleichzeitigem volk8tllmiichen

Pokal -Wetturnen
sowie

Preis -Kegeln
laden wir alle Freunde und Gönner des gesunden und
schönen deutschen Turnens und alle Kegelsportler sreund-
lichft ein.

Wie aus nachstehendem Programm ersichtlich, ver¬
spricht die Feier für alle Anwesenden eine recht ver¬
gnügte und sportlich interessante zu werden.

i Fest - Ordnung:
12 Uhr : beginn des Preiskegeins,1.

2.
3.
4.
5.

S.

7.

8.
9.

1
3
5

5—7*/a

9lji

10*/s

Antreten der Preisturner,
Anfang des öartenkonzerts,
Turnen der ßtujterrlege,
Kürturnen und Springen

Hebungen für(Hebungen für Feldbergfest .)
Pyramiden mit bengalischer öeleuch-

tung und örillsniseuerwerk,
AuWeg des großen Yalley'fchen —

Kameei (sprich Komet)
N ^/2 „ : Schluß des Preiskegelns .i
111/a— 12 : evtl . Stechen um Preisreihenfolge.

In der angenehmen Erwartung , recht viele werte
Gäste und Freunde bei unserem Anturnen begrüßen zu
dürfen, zeichnet mit kräftigem „Gut yell !"

Der Vorstand.
N. B . Für tadellose Bewirtung sorgt in bekannter

Weise unser ringfreier Restaurateur mit extra von ihm
gebrautem
Pilsner und Münchner Lagerbier

sowie reichhaltiger Speisekarte.
Ein möbliertes

4 # Zimmer Och
ist zu vermieten. Näheres in der Expedition.

trotz  enormem Leder-Aufschlag!
Säume daher Niemand feinen Bedarf im Schuhwarenhaus

«Johann Lauck IV. Hauptstrasse 29
zu decken.

Trohe Auswahl.  Reelle Bedienung . K0S Beste Qualitäten.
Irisch eingetrosfen:

Solo - Butter
tlle Krone aller Kun$tbutter.

|Jelnste Delikatessmargaritte
vollständiger Ersatz für Butter.

Franz Schichtei,
UntermainstraSse 20

Phil. Dienst III.
Iladet in den nächsten Tagen

Kohlen«ns dem Schiff.
Nuss II 1,15 Mk.

' Nuss III 1,10 ..
Fettsehrot 1,00 „

Bestellungen nimmt, entgegen Obige.

I

Turngesellschaft Flörsheim |

Einladung.
Zu dem morgen Sonntag im

„Karthäuser Hof"
pattfindenden

Der

Danksagung.
Für die vielen Beweise wohltuender Teil¬

nahme bei dem Tode und der Beerdigung
meiner lieben Gattin , unserer guten Mutter,
Schwester , Schwägerin und Tante Frau

Anna Hergenhahn
geb Keller

allen unseren tiefgefühltesten

Der Kauf einer Nähmaschine ist Yer-
trauenssache!

Tür4$ mark
versende ich eine hocheleg . bocharmige
Familien- Nähmaschine (Syst. Singer)
zum Fnssbetrieb , mit allen Neuerungen
ausgestattet , inkl . hochfein polierten
Kasten und sämtlichen Zubehör.

5 Jahre Garantie.

Tür 34 mark
versende ich eine änsserst prakt.
unverwüstl Wasch -Maschine,
Mangel-, Wring - u Bntter-

Maschinen
zu konkurrenzlos billigen Preisen.

YleJe Anerkennungen von Deutschland,
Niederlande, Luxemburg, der Schweiz, Süd-

West-Afrika etc
Versandhaus

K. Hönniger, Erfurt 613,
Radowitzstraße 47.
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Eine wahre Goldgrube

wir

I

sagen
Dank.

Herzlichen Dank für die vielen Kranz-
und Blumenspenden sowie den Barmherzigen
Schwestern für ihre fürsorgliche Pflege

Die trauernden Binterblfebenen-
Flörsheim , den 4 Juni 1910.

ist und bleibt der Verkauf von Fahrrädern,
Nähmaschinen und Zubehörteilen der ganz
hervorragenden Marke Sturmvogel . Leichte
Tourenräder , schnelle Rennräder , schicke Damen¬
räder , vorzügliche Jugendräder . Alle Räder

mit neuem , leichten , verblüffend einfachen Doppelglockenechlager.
Nähmaschinen in allen Systemen und Ausführungen . Katalog
steht gern zur Verfügung . Vertreter zu sehr günstigen Bedingungen

gesucht.
Deutsche Fahrradwerke Sturmvogel

Gehr. Grüttner.
Berlin - Halensee 170.

Zu bet  heißen JahreszeiFemPfehle ich
eilronensatt
Himbeersaftvon 30 Pfg . an

30 - 45 Pfg.
per Flasche.

Franz Schichtet,
Unterniainstraße 20.

{Neue Kartoffeln
(Italiener)]

empfehle zn Tagespreisen.
3. Veiler.

parsame Frauen,
Stricket nurSfernwolle

I Orangestern
1 Blaustern
| Rotstern
1 Violetstern
1 Grünstem
[ Braunstern

leimte Sternwollen

hochfeine Sternwollen
helfe

Konium-SternwoIIea
1 Strümpfe und Socken ausSternwolle

sind die billig iteu , weil an
Haltbarkeit unTragen unübertroffen!

_ Rekieme-Wakete auf Wuuicli gratisI
*omiliuit»oh» WollMmaaral t Altoee-BikreefeH.

Brief - Ordner
Locher, Löscher, Lineale, Federn, Geschäftsbücher,

Büro-Artikel empfiehlt Papierhandlung H. Drseibach.

pdotograpdücde; -heilet
m heb, llanrenberger.5

RDcinstr. 45'/.»Mainz ,Rltelnstr. « >
*

Empfiehlt sich bei Bedarf von

Photogr. Aufnahmen.
Beste Ausführung bei massig. Preisen»

Eingang nur Rheinftraße.

mwmwmMMmtmwmNww

Künstliches Wasser
Limonade : Citron , Himbeer u. Waldmeister

Alle Sorten
Natürliche« Mineralwasser:

Emser Krähnchen . . . l/i Krug 40 Pfg
Oberselterser . . „ 30 ,
Grosskarbener Selzer . . „ 20 ”

GGO ff. Essig OOO
liefert selbst bei kleinster Bestellung frei ins Haus:

Jakob Bauer , Eisenbahnstrasse.

[Überzeugen Sie sicMädkl
DieDamenwelt

liebt ein rosiges . jugenbf >isches Ant¬
litz und einen reinen, zarten, schönen
Teint. Alles dies erzeugt:
Steckenpferd Lilienmilchseise
Preis ä Stück ötbPfg ., ferner macht
der

Lilienmilch-Cream Dada
rote und spröde Haut in einer
Nacht weiß und sammetweich.
Tube 50 Pfg . bei:

Drogerie Schmitt,
Franz Schäfer.

DeufsifH-Faliniler
jfie besten, daherim Gebrauch

.die allerbillig«‘gn sind!
Verlangen Sie Preisliste
,die reicnhaltigstcd.Branche,

auchUber Radfahrer-Be-I
darfs-u.5portartikel,NähT

~ maschinen, Uhren etc.
KthldnSrS -Ä
August Sf ukenbrok.Einbeck
BllesTcsu.grösstes Fahrradbaus Deutschlands,
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